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war mit einem flachen Deckel sehr fest Ar erschlossen. Alle diese Töpfe ent

hielten eine Leiche, die in keinem Falle Brandspuren aufwies, Diodorus
Siculus schreibt, dass zu seiner Zeit auf den Balearen die Toten in grossen

Töpfen beerdigt wurden. In Chaldäa, in der Ebene von Troja wurden auch
Töpfe gefunden, die ganze Skelette enthielten. Im SO. Spaniens haben die

.Gebr. Siret ähnliche Funde gemacht; jede Urne enthielt ein Skelett in Hocker
stellung. In Nordafrika hat Teissereux de Bort in der Umgegend von Biskra

eine grosse Grabstätte entdeckt, welche Töpfe enthält, deren je zwei in ein
ander eingefügt waren,, sodass der Schädel und der Stamm des Skeletts in

dem einen, die unteren Gliedmaassen in dem anderen lagen. Dagegen hat 1847

Guyon in der Provinz Constantine grosse Töpfe beschrieben, deren jeder ein
Skelett enthielt. Das Gesagte genügt um zu beweisen, dass zu einer gewissen
Zeit der seltsame Brauch um das westliche Becken des Mittelmeers sehr ver

breitet war. Zu bemerken ist, dass bisher solche Töpfe nicht in Sardinien ge

funden wurden, sowie dass Korsika keine sardinischen Nuraghi besitzt.
Yerf. glaubt, dass die Korsen iberischer Herkunft sind. Die aus Nord

afrika stammenden Iberer hätten Spanien, Südfrankreich und die westlichen
Mittelmeerinseln bevölkert. Dadurch wäre die räumliche Verteilung der

Leichentöpfe zu erklären, und auch die Thatsache, dass die Couvade nach
Diodorus von den Korsen und nach Strabo von den Iberern geübt wurde.

Nach L. Bonaparte sind noch manche geographische Namen der Insel baskisch.
Br. L. Laloy-Bordeaux.

122. E. Wettstein: Zur Anthropologie und Ethnographie des
Kreises Disentis. Mit zahlreichen Abbild, und 4 Tafeln.

181 S. Zürich, Ed. Raschers Erben, 1902.

Die fleissige, aus dem Züricher anthropologischen Institut hervorge
gangene Arbeit zerfällt in zwei Abschnitte, einen physisch-anthropologischen
and einen ethnographischen. Yerf. untersucht zunächst 252 Kalvarien aus

9 Beinhäusern des Kreises Disentis (Graubünden). Es werden alle wichtigen
Messungen und eine methodische Beschreibung der Schädel vorgenommen,
deren Resultat mit den auf geringem Materiale beruhenden Untersuchungen
von Bär, His, Hovelacque und Scholl übereinstimmt; insbesondere kann der
von His aufgestellte „Disentis-Typus“ voll bestätigt, diese Benennung als
eine glückliche erwiesen werden. Sowohl die Maasse, wie die Beschreibung,
die His gab, stimmen mit denen des Yerf. voll überein, haben also, nach
dem sie jetzt an so reichem Material nachgeprüft sind, wohl dauernde Geltung
(Sion-Typus fand Verf. nur zu 7 °/ 0 oder noch weniger). — Neben den be

kannten charakteristischen Eigenschaften des Disentis-Typus — geringe Länge,
bedeutende Breite, in 93,6°/ 0 Brachycephalie incl. der Hyperbrachycephalie,
nai t 53,1 °/ 0 kugeliger Schädelform, Längen-Höhenindex von 75,5 im Mittel
(55,1 über 75,0), Steilheit der Stirn, flacher Scheitel, senkrecht abfallendes


